
Eine Idee zu haben ist das
eine, etwas daraus zu ma-
chen das andere. Beispiel-
haft zeigt dies das Projekt
«Flink». Flink steht für «Fle-
xible-Link», ein ergonomisch
optimiertes Tragsystem, wel-
ches den Träger in seiner Be-
wegungsfreiheit nicht ein-
schränkt. Entwickelt hat
Flink Remo Frei (28), der da-
mit sein Studium an der Zür-
cher Hochschule für Gestal-
tung und Kunst als diplo-
mierter Industriedesigner ab-
schloss. «Herkömmliches
grundsätzlich hinterfragen,
querdenken, neue Lösungen
erforschen», so umschreibt
er das Interesse an seiner Ar-
beit. «Flink befreit den

Rücken», erklärt Frei. «Hüft-
und Schulterpartie werden
entkoppelt und die Be-rüh-
rungsfläche von Rücken und
Rucksack ist minimal, was zu
weniger Schweissansamm-
lung führt.»
Der Jungdesigner will es
nicht bei einem Konzept be-
lassen, sondern im Rahmen
der neugegründeten Flink
GmbH das Projekt zur Pro-
duktionsreife bringen. Ihren
Sitz hat die Firma mit Büro
und Werkstatt in Au im St.
Galler Rheintal.
Mitte November reist ein Ent-
wicklungsteam – Frei, ein In-
genieur und ein Sportphysio-
therapeut – nach China, wo in
Zusammenarbeit mit einem

Produzenten die ersten Proto-
typen gefertigt werden sollen.
«Im Frühjahr 2006 wird die
Produktentwicklungsfirma
erste Modelle präsentieren»,
sagt Frei. Das Sytem ist be-
reits mit einigen Preisen aus-
gezeichnet worden und sei
auf grosses Interesse bei
Sportmode- und Outdoorfir-
men gestossen.
Von der Teilnahme am Design
Preis Schweiz verspricht er
sich weitere Publizität – und
im besten Fall ein Preisgeld.
«Eine wilkommene Unter-
stützung für unsere junge
Firma und das riskante Pro-
jekt.» www.flinklink.com

www.designfrei.ch

Remo
Frei:
Neues
Trage-
system

Sie gehört zwar auch zu den
Jungdesignern, die ihr Projekt in
der Design-Preis-Kategorie «New-
comer» eingereicht haben, den-
noch ist Emanuelle Jaques (23)
bereits arriviert: «Ramo», wie ihr
Wettbewerbsbeitrag heisst, wird
in Italien für das bekannte Label
«Serralunga» industriell herge-
stellt und wurde an der Möbel-
messe in Milano präsentiert und
bereits einige hundert Male ver-
kauft. «Ramo» ist italienisch und

bedeutet «Ast». Ein Ast hat Ja-
ques dazu inspiriert, dem alther-
gebrachten Gebrauchsgegen-
stand Leiter eine völlig neue Form
zu geben. «Diese Form erweitert
die Funktionsmöglichkeiten mei-
ner Leiter. Man kann sie als
Skulptur betrachten oder etwa
auch als Garderobe benutzen»,
sagt sie. Die in Orange oder Grün
gehaltenen stämmigen «Äste» be-
stehen aus Kunststoff, sind hohl
und deshalb leicht. «Ramo» hat

Jaques bereits in ihrem ersten
Jahr an der Ecole cantonale d’art
in Lausanne entworfen. Als Dip-
lomarbeit, mit der sie ihr vier-
jähriges Studium in Industriede-
sign abschloss, entwarf sie Gar-
tenmöbel: einen Stuhl und eine
Lampe, für welche sie nun Her-
steller sucht.
Die Waadtländerin träumt von ei-
nem eigenen Designbüro, «aber
vorher muss ich noch viel ler-
nen», meint sie. Konkreter sind

Emanuelle Jaques: Leiter

Bewegungs-
freiheit
garantiert:
Remo Frei
präsentiert
die Vorzüge
seines Tra-
gesystems.
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Mehr zum Thema auf Seite 16.


